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Geplanter Radweg in Wiesenbach

Bockshorn
Wiesenbach. „Diese undankbaren Wie-
senbacher! Nur 600 000 Euro soll ein 350
Meter langer ,Radwegschluss’ kosten, den
das Land der Gemeinde zu schenken ge-
denkt – und aufmüpfige Wiesenbacher
lehnen dieses toxische Geschenk ab!
Warum halten aber Gemeinderat und das
Land trotzdem an ihrer Idee eines wei-
teren Radweges fest? Die Obrigkeit will
die Radfahrer doch beglücken, indem sie
künftig direkt neben der Landesstraße
radeln dürfen, nachdem die lästigen Bäu-
me gefällt sind. Auf die neue Betonwand
könnten viel mehr Bäume aufgemalt wer-
den, als bisher vorhanden. Beim Wett-
bewerb ,Unser Dorf soll schöner werden’
wäre der Gemeinde ein Spitzenplatz si-
cher – gleich wie beim Hebesatz der
Grundsteuer und der Verschuldung –
wenn die vorhandene Baumreihe nicht
mehr die Sicht auf Wiesenbach ver-
sperrt. Zur Freude der beiden Gastro-
nomen würden viel mehr Radfahrer ein-
kehren und nicht mehr auf dem vorhan-
denen Radweg an den Gaststätten vor-
beiradeln. Außerdem wären die Radfah-
rer vor Gegenverkehr (Holztransporte)
und den verirrten Radlern aus dem Klei-
nen Odenwald geschützt. Auch die Sicht
auf die Fußballplätze wäre frei, nicht nur
für die Anwohner, sondern auch für Fuß-
ballbegeisterte, die keinen Eintritt zah-
len möchten. Deshalb: Es ist nicht rat-
sam, die Obrigkeit zu kritisieren oder
durch zu viel Grummelei zu diskreditie-
ren; wenn sie das Projekt einstimmig be-
schlossen hat, dann muss es ja richtig sein.
Also Wiesenbacher, lebt in gutem Glau-
ben an die Demokratie weiter, aber lasst
euch nicht ins Bockshorn jagen.“

Jürgen Scheurer Wiesenbach

Hürde für Bebauung genommen, 15.2.

Rückzugsraum
Meckesheim. „Es ist unverständlich: Der
Gemeinderat in Mauer will keine weite-
ren Bebauungspläne mehr zulassen, in
Eppelheim und Nußloch protestieren die
Menschen gegen Großbauprojekte und
was passiert in Meckesheim: Es wird ein
fünfter großer Lebensmittelmarkt ge-
baut, als ob vier Märkte für 5000 Ein-
wohner nicht genügen, Aldi und Lidl wol-
len vergrößern und jetzt verkündet Bür-
germeister Brandt triumphierend, ,den
Dornröschenschlaf zu beenden’. Was ist
gemeint? Der Vordere Blösenberg soll be-
baut werden. Obwohl gerade erst be-
kannt wurde, dass viele Bauplätze in Me-
ckesheimzurückgegebenwurden,weildie
Menschen nicht mehr wissen, wie sie die
Baukosten aufbringen sollen. Das Bau-
rechtsamt sagt, für einen Bauzaun zum
Schutz von Amphibien und Reptilien gibt
es keine Rechtsgrundlage. Das Wasser-
rechtsamt will ein begleitendes geologi-
sches Fachbüro hinzuziehen, ebenso das
Amt für Artenschutz. Und die ,besonders
schützenswerten Blindschleichen’ sollen
fachgerecht vertrieben werden. Auch
Fledermäuse gibt es dort und ein Biotop.
Unter Dornröschenschlaf verstehe ich et-
was anderes. Und was macht der Ge-
meinderat? Er schiebt im Kopf Bauklötz-
chen hin und her und stimmt den Plänen
ohne Gegenstimme zu. In der Umgebung
werden demnächst Windräder gebaut. Ist
es nicht möglich, einmal eine Fläche nicht
zu bebauen und den Tieren einen Rück-
zugsraum zu lassen?“

Annette Dannenberg, Meckesheim

Vier Kirchengemeinden machen
künftig gemeinsame Sache

Im Strukturprozess der Evangelischen Kirche wurden Ziele formuliert

Nußloch/Leimen/Sandhausen. (ep) Fünf
Kerzen wurden entzündet in der evange-
lischen in Nußloch beim Abschlussgot-
tesdienst der Regio-Visitation Mittlerer
Leimbach. Kerzen mit Wünschen für vier
evangelische Kirchengemeinden und eine
für Zukünftiges in der Region und im Be-
zirk. Die Kirchengemeinden Sandhausen,
St. Ilgen, Leimen und Nußloch haben drei
intensive Arbeitswochen hinter sich, an-
lässlich des Besuches von Mitgliedern aus
dem Bezirkskirchenrat Südliche Kur-
pfalz. „Regionale Visitation am mittleren
Leimbach“ lautete der Titel dieser Arbeits-
treffen mit Grundsatzüberlegungen und
Zielvereinbarungen für die Zukunft der
Evangelischen Kir-
che in der Region.

Die Pfarrerin-
nen Helga Lamm-
Gielnik, Alexandra
Mager, Gerda
Motzkus und Nata-
lie Wiesner, die
Pfarrer Matthias
Thurner und Se-
bastian Hantke so-
wie Diakon Daniel
Horsch gestalteten
zum Abschluss mit
Ehrenamtlichen aus
allen vier Gemeinden den eindrücklichen
Gottesdienst. Die Kerzenaktion zu Be-
ginn machte deutlich, dass es Impulse für
alle vier Gemeinden gibt und etwas Neues
entsteht: eine regionale Zusammenarbeit.

Mitten im Strukturprozess ekiba2023,
der harte Einschnitte im Bereich Gebäude
und beim Personal vorsieht, bat die Visi-
tationskommission die Gemeinden, sich
auf neue Ideen und Erkenntnisse einzu-
lassen und miteinander für die Zukunft
Neues zu entwickeln. Zwei verschiedene
Paar Schuhe seien das, die aber gleich groß
sein sollen, damit Schritte gelingen, so
Holger Lehmann vom Bezirkskirchenrat.
In einer Zeit, in der viele erschöpft seien
und oft nur die Probleme wahrnehmen, sei

es notwendig, neu zu denken, Neues zu wa-
gen und in Bewegung zu bleiben, so De-
kanin Annemarie Steinebrunner.

Vier Zielvereinbarungen wurden im
Gottesdienst von Bezirkskirchenrat Tho-
mas Schütt verlesen. Vier Themenabende
waren diesen vorausgegangen. Die Kir-
chenmusiker haben sich beim ersten The-
menabend verständigt, dass sie sich di-
gital vernetzen wollen. Gemeinsame Pla-
nung und Veröffentlichungen von Kon-
zerten sowie regionale Musikertreffen
sollen mithilfe einer Plattform bereits in
diesem Jahr entstehen.

Eine gemeinsame Leuchtturmpla-
nung haben sich die Mitarbeitenden im

Bereich Kinder-
und Jugendarbeit
vorgenommen. Be-
sonders die Konfi-
Arbeit soll in der
Region weiter ver-
netzt werden. Ge-
meinsam sollen Ju-
gendgottesdienste,
Freizeiten und Ak-
tionstage bis zum
Jahr 2025 geplant
werden.

Außerdem ging
es um neue Wege im

Gottesdienstleben: Mit vier jährlich statt-
findenden Regio-Gottesdiensten sollen al-
ternative Formen entwickelt werden, die
neue Zielgruppen ansprechen. Die Chöre
derRegionübernehmendabeieinendervier
Gottesdienste, die bis 2024 in einer
Arbeitsgruppe geplant werden. Die Be-
gleitung von Trauernden, Hochzeitspaa-
ren und Angebote für Taufen wurden eben-
so bedacht. Der Austausch mit Bestattern
wurde als sehr hilfreich erlebt und soll wei-
ter gepflegt werden. Als viertes Ziel wurde
ein jährlich stattfindendes Regio-Tauffest
am Wasser – Anglersee oder Leimbach –
formuliert. „Wir kommen 2026 wieder zu
Besuch und schauen, was aus den Zielen
geworden ist“, kündigte Thomas Schütt an.

Gespräche im Foyer neben der Kirche schlossen
sich an den Gottesdienst an. Foto: Piechatzek

In Spechbach soll ein
„Nahkauf“ entstehen

Bau eines neuen Bauhofs soll auch einen Supermarkt ermöglichen

Von Christiane Barth

Spechbach. Es schien schon alles in But-
ter zu sein: In Spechbach soll ein Nah-
kauf-Supermarkt angesiedelt werden.
Während der Gemeinderatsitzung wurde
nicht viel über diesen Beschluss mit gro-
ßer Tragweite diskutiert. Alles schien be-
reits bei der letzten Klausurtagung be-
sprochen worden zu sein. Ein Vollsorti-
menter aus dem Hause Rewe, der auf das
gesamte Lebensmittel-Programm der
REWE-Märkte zurückgreifen kann, soll
es sein. Auf dem „Bocksberg“ am Orts-
ende Richtung Lobenfeld soll er gebaut
werden. Damit dürfte der Markt in der
umliegenden Region eine Art Alleinstel-
lungsmerkmal haben, denn in den Nach-
bargemeinden haben sich Discounter wie
Netto oder Penny angesiedelt.

DerLebensmittelnahversorgersollauf
dem Gelände des Gewerbegebietes
Bocksberg gebaut werden, dessen Er-
schließung im Frühjahr starten und bis
Ende des Jahres fertiggestellt sein soll.
AucheinKaufmannalsPartner,derneben
der Rewe Group den Nahkauf als selbst-
ständiger Unternehmer betreiben will, sei
bereits gefunden, hieß es in der Sitzung
dazu.

VoraussetzungfürdieRealisierungdes
Supermarktes ist, dass ein Gebäude zur
Verfügung steht, welches der Kaufmann
dann anmieten kann. Dieses gibt es noch
nicht. Doch da ein neuer Bauhof auf dem
Gelände des Gewerbegebietes zwischen

Sportplatz und Firma Eisemann entste-
hen soll, will die Gemeinde diesen mit dem
geplanten Supermarkt kombinieren. Für
dieses Gebäude-Tandem soll nun eine
Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben
werden. „Wir haben sehr tiefgreifend
vorberaten und waren auch immer wie-
der in Kontakt mit der Planungsabtei-
lung von Rewe“, sagte Bürgermeister
Werner Braun. Durch ein Gebäudeen-
semble sollen bei der Erschließung „Syn-
ergieeffekte genutzt“ und der Ressour-
cenverbrauch so gering wie möglich ge-
halten werden.

Ben Olbert (CDU) meinte: „Wir heben
uns mit einem Vollsortimenter von den
umliegenden Gemeinden ab.“ Eine große
Chance liege darin, dass es das Konzept
eines Nahkauf-Marktes ermögliche, auch
regionale und lokale Produkte einzubin-
den. Zudem könne sich das Sortiment an
das bestehende Angebot im Ort anpas-
sen. So solle etwa das Angebot an Fleisch
und Wurst auf ein Minimum begrenzt
werden, da es in Spechbach bekanntlich
einen Metzger gibt. Die Kombination von
Bauhof und Lebensmittelnahversorger
habe viel „Charme“, merkte Olbert an.

Braun ergänzte: „Der Supermarkt
wird durch die Koppelung mit dem Bau-
hof überhaupt erst möglich sein.“ Ein se-
parates Gebäude zu errichten, um dieses
dann an einen Kaufmann zu vermieten,
sei für die Gemeinde „nicht zu leisten.“

Die Planungen für das Gebäude sol-
len nun aufgenommen werden.

Zwischen Sportplatz und Firma Eisemann soll das Gewerbegebiet entstehen. Foto: Barth

Wild droht mit Spenden-Rücknahme, 11./12.2.

Verschleppung
Eppelheim. „Wir schreiben das Jahr 2017,
Patricia Rebmann wurde Bürgermeiste-
rin der Stadt Eppelheim und gleich dar-
auf, im Jahr 2018, musste sie dann wohl
das Gespräch mit Herrn Dr. Hans-Peter
Wild gesucht haben. Zitat: ,Ich habe Dr.
Wild um eine Spende gebeten, die er mir
mündlich zugesagt hat. Dafür bin ich sehr
dankbar.’ Toll! 2019, also ein Jahr spä-
ter, führte sie drei Begehungen der Rhein-
Neckar-Halle mit interessierten Bürgern
durch. Wohl um eine Bestandsaufnahme
der heruntergekommenen Halle aufzu-
zeigen. Zu diesem Zeitpunkt existierte
also schon die Acht-Millionen-Euro-
Spendenzusage von Herrn Dr. Hans-Pe-
ter Wild für einen Hallenneubau. Wir
schreiben das Jahr Ende 2022, also drei
beziehungsweise vier Jahre später
flammte das Thema Hallenneubau, durch
einen Ratsbeschluss, wieder auf. Der
Hallenneubau verquickte sich jedoch mit
einem umstrittenen Großbauvorhaben
und stand somit nicht mehr im Mittel-
punkt, welches aber unseren Ehrenbür-
ger durch seine Acht-Millionen-Spende
auf die ,Palme’ brachte. Hier schließe ich
mal die Chronologie und möchte Fol-
gendes öffentlich beklagen. Leider müs-
sen wir davon ausgehen, dass den am-
tierenden Gemeinderatsfraktionen wohl
nicht an einem Untersuchungsausschuss
gelegen sei. Sie haben ja schließlich eben-
so, wie die Bürgermeisterin, an dieser
Verschleppung eine Mitverantwortung.
Durch die Zurückhaltung einer Neupla-
nung der Halle ist jetzt ein immenser fi-
nanzieller Schaden entstanden (Baukos-
tenverteuerung durch zehnprozentige
Inflation der Materialkosten, gestiegene
Energiekosten, Anhebung der Bauzin-
sen). Für die jetzige Rhein-Neckar-Halle
werden im Jahr unterschiedliche Bewirt-
schaftungskosten genannt, man kann
aber getrost davon ausgehen, dass die
Halle in den letzten Jahren ,ein Fass oh-
ne Boden’ war und noch immer ist.“

Harald Thorwest, Eppelheim

Großbauprojekt: Stadt stoppt Planungen, 14.2.

Müll
Eppelheim. „Wer zahlt, schafft an. Auf
den ersten Blick könnte man meinen,
dass dieser Grundsatz die jetzige Si-
tuation in Eppelheim beschreibt. Dies ist
jedoch nicht so. Dass die Rhein-Ne-
ckar-Halle unter dem Amtsvorgänger
nicht gewartet und gepflegt wurde und
daher verlotterte, hat einen Neubau
notwendig gemacht. Herr Dr. Wild hat
dazu acht Millionen Euro versprochen.
Mit der Begründung, dass dies nicht rei-
che, hat die Verwaltung versucht, an-
dere Quellen zu erschließen. Damit
wurde aus einem ,einfachen’ Sporthal-
len-Neubau ein Projekt mit mindestens
zwölf zusätzlichen Elementen: Schul-
kantine, Bibliothek, Kegelhalle, Super-
markt, Wohnbebauung, Durchführung,
Tiefgarage, Schulhof, Kanalisation,
Verkehr, Parkplatz, Baumbestand. Dass
sie dieses Spiel mit noch mehr Abhän-
gigkeiten untereinander optimal lösen
könnten, meinten in Selbstüberschät-
zung drei der vier Ratsparteien. Wer so
eine Gesamtaufgabe lösen will, muss mit
dem gewichtigen Element anfangen, der
Halle für den Sport. Der anderslau-
tende Beschluss des Gemeinderates ge-
hört auf den Müll. Also musste es hei-
ßen: Herr Dr. Wild stoppt das zu er-
wartende Chaos.“

Dr. Erich Zahn, Eppelheim

Ehrenbürger lässt Bürgermeisterin jubeln, 20.2.

Mehrheit
Eppelheim. „Eines muss hier mal gesagt
werden: Wir sind unserem Ehrenbürger
Herrn Dr. Wild für seine großzügige
Spende unendlich dankbar. Und ihm sei
gewiss, dass die gesamte Eppelheimer
Bürgerschaft schon immer damit ein-
verstanden war und die neue Sporthalle
mit klarer Mehrheit gewünscht war und
ist. Wahr ist jedoch auch, dass sich, seit
der Ankündigung dieses Großbaupro-
jektes, starker Widerstand erhob. Die-
ser ging und geht nicht gegen die neue
Halle.ErstdurchunserAufbegehrenkam
die leidige Sache ins Rollen. Eine An-
gelegenheit, die sich (ich wiederhole
mich) seit vier Jahren hinzieht. Wenn die
Stadtspitze ihre Aufgaben erledigt hät-
te, stünde der Neubau (mit Förderung des
Bundes) vielleicht schon. Während der
Pandemie waren die Schulen sowie die
gesamten Sporthallen für die Vereine
geschlossen. Die Baukosten wären
wahrscheinlich nicht so derartig in die
Höhe geschnellt, wie sie es leider jetzt
sind. Wir alle können nur hoffen, dass
rechtzeitig gehandelt wird und für eine
Förderung in der ersten Phase die In-
teressenbekundung abgegeben wird, um
dann in der zweiten Phase den Zuwen-
dungsantrag zu stellen.“

Isabella Strauch, Eppelheim

LESERBRIEFE

Schimmel-Alarm bei der Feuerwehr, 7.2.

Sorgen
Neckargemünd-Dilsberg. „Es muss sich
einerseits niemand Sorgen machen, an-
dererseits kann es aber unter Umständen
bis zu zehn Minuten länger dauern, bis
die Feuerwehr kommt. Ich mache mir er-
hebliche Sorgen, wenn es gerade die zehn
Minuten sind, auf die es gerade an-
kommt. Wenn der Neubau des Feuer-
wehrhauses angemessen kommuniziert
worden wäre und man alle mitgenom-
men hätte, dann wäre es nicht zur ver-
meidbaren Verzögerung gekommen.
Transparente Kommunikation und In-
teressenausgleich sind alles beziehungs-
weise wären der Sache dienlich gewesen.
Die Frage, wann das neue Feuerwehr-
haus gebaut wird, damit zu beantwor-
ten, dass man darauf keinen Tipp mehr
abgebe, lässt die Deutung zu, dass es nicht
mehr darum geht, wann es gebaut wird,
sondern, ob es überhaupt noch gebaut
wird. Die Feuerwehr hat von ihrem Chef
mehr Durchschlagskraft und Beharr-
lichkeit verdient.“

Dr. jur. Thomas Ax, Neckargemünd

I N E I G E N E R S A C H E

Leserbriefe sollten die Maximallänge
von 1300 Zeichen inklusive Leerzei-
chen nicht überschreiten und sind am
besten einzusenden per Mail an die
Adresse region-heidelberg@rnz.de.
Die Redaktion behält sich Kürzungen
ausdrücklich vor.

Schließung der Sparkassenfiliale St. Ilgen

Bitte
Leimen-St. Ilgen. „Wir haben hier in Lei-
men-St. Ilgen auch eine Seniorenresi-
denz und eine Anlage für betreutes Woh-
nen. Wohin gehen diese Rentner und Be-
hinderten zum Erledigen ihrer Bankge-
schäfte? Jetzt ist es nur ein ,Katzen-
sprung’ über die Straße und mit ein paar
Schritten zur Bankfiliale. Aber wohin
nach Schließung der Filiale in der Weber-
straße? Mit dem Taxi dann nach Leimen
oder Sandhausen? Das ist für Rentner si-
cher eine Preisfrage. Eine Bekannte, 84-
jährige Rentnerin, sprach mich an. Sie hat
zwei schwere Hüftoperationen hinter sich
und fährt trotzdem mit dem Fahrrad zur
Filiale Weberstraße, um ihre Geldange-
legenheiten zu erledigen. Ihre Frage war:
Wie komme ich mit dem Fahrrad in mei-
ner Lage nach Leimen oder Sandhausen
und zurück, um alles zu erledigen? Die
Aussage, dass die Filiale kaum genutzt
werde, stimmt auf gar keinen Fall. Mein
Mann und ich zählen immer während
meiner Anwesenheit in der Filiale die Be-
sucher dort. Am 26. Januar etwa waren
es fünf Minuten nach 9 Uhr schon fünf Be-
sucher, und es wurden in kürzester Zeit
einige mehr. Sehr viele Rentner-Bekann-
te überlegen jetzt die Bank zu wechseln,
genau wie mein Mann und ich. Es wäre
wirklich von Vorteil, wenn die Filiale
Leimen-St. Ilgen erhalten bliebe, zumal
ja schon alle sonstigen Automaten ge-
schlossen sind. Auch die Parkmöglich-
keiten sind hier für die Kunden ideal, man
muss nicht lange herumfahren. Diese Bit-
te habe ich an OB Hans Reinwald und die
Sparkasse geschickt.“

Karin Sensenstein, Leimen-St. Ilgen

Über 50 Ideen für die Altstadt, 17.2.

Investitionspolitik
Neckargemünd. „Die RNZ informiert die
Bürger ja immer offensiv: ,50 Ideen für die
Altstadt’. Welche Altstadt ist damit noch
gemeint? Leblos und leer so wie sich heu-
te darstellt? Die städtischen Investitions-
planungen lassen allerdings aufhorchen.
Mitten im närrischen Treiben der Fast-
nacht werden Details der städtischen In-
vestitionen bekannt. Es soll neben dem
zwei Millionen teuren Radweg von Ne-
ckargemünd nach Heidelberg am Neckar-
gemünder Bahnhof nach dem Heilbron-
ner Besichtigungsmuster ein Fahrrad-
Parkhaus entstehen. Für Hunderte von
Rädern. Also: Bürger parken ihr Fahrrad
am Bahnhof Neckargemünd und fahren
dann mit der Bahn hin und zurück. Wie
teuer kommt das dem Bürger als Steuer-
zahler? Wer nutzt dann noch den bislang
sehr mäßig frequentierten Radweg direkt
nach Heidelberg? Es wäre also eine Fahr-
radfrequenz von täglich mindestens 600
Fahrradfahrern erforderlich, um diese In-
vestition wenigstens einigermaßen ver-
stehen zu können. Der Rest fährt dann
wohl direkt über den Fahrradweg nach
Heidelberg. Oder nicht? Gleichzeitig plant
die Stadt ein neues Parkhaus an der Frie-
densbrücke. Gleichzeitig sollen nach dem
,Innenstadt-Berater’ die bereits be-
stehenden Parkhäuser ,besser beworben
werden’. Leerstand plus neuen Leerstand
durch Neubau? Diese städtische Investi-
tionspolitik scheint rat- und orientie-
rungslos.“ Karl Malik, Neckargemünd

Geplanter Radweg in Wiesenbach

Grundlage
Wiesenbach. „Als Mitglied der Bürger-
initiative war ich baff: In drei aufeinan-
derfolgenden Briefen begründet das Re-
gierungspräsidium das Vorhaben damit,
dass ,mit der Realisierung einer beim
Kreisverkehr neu herzustellenden Que-
rungshilfe für den Radverkehr das si-
chere Überqueren der L 532 ermöglicht
wird’. Allerdings ist für jedermann sicht-
bar, dass diese Querungshilfe (Fußgän-
gerfurt) bereits besteht! Das beweist, dass
die Vertreter dieser Behörde noch nie vor
Ort waren, um sich kundig zu machen.
Weiter wird gebetsmühlenhaft von einer
,Verbesserung der kommunalen Radver-
kehrsführung und einer notwendigen
Anbindung des Neubaugebietes’ fabu-
liert. Dazu brauchen wir aber keinen neu-
en südhaft-teuren Radweg, der die Land-
schaft ruiniert. Ein Radweg ist bereits
vorhanden. Dass das Vorhaben ,keine
Maßnahme zur Förderung des landes-
weitenRadverkehrsdarstellt,essichnicht
um einen Abschnitt im Radnetz BW han-
deltundnicht imRadverkehrskonzeptdes
Rhein-Neckar-Kreises enthalten ist’, wie
das Regierungspräsidium schreibt,
unterstreicht, dass die Begründung für
den Radweg größtenteils konstruiert ist
und jeglicher Logik entbehrt. Mein Rat
an die Behörde und den Gemeinderat:
Stoppt das Vorhaben, es hat keine
Grundlage!“ Dietmar Böhm, Wiesenbach
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